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DieBinder als Träger unsererZukunft
Von Dr . Groß , Leiter des Aufklärungsamts

Ber

Bor wenig Jahren schrieb eine einsichtige
tapfere Frau und Mutter einmal den Sah :

„Nur das Volk hat eine sichere Zukunft , bei
dem unmittelbar neben der Nationalflagge die
Leine mit Kinderwindeln flattert ."

Damals erntete dieser Satz allseitig Hohn
und Spott , und nur wenige konnten begreifen ,
daß in diesen Worten die einzige geschichtlich
richtige Antwort ans die Frage nach dem Sein
und Vergehen der Völker liegt . Inzwischen
ist, dank zielbewußter Aufklärungsarbeit ,
jener Standpunkt törichten Spottes überwuu -
den worden , und heute beginnen Millionen die
Wahrheit dieser Worte einzusehen . Denn tat -
sächlich gibt es keine andere Grundlage sür die
Zukunft , als immer neue Geschlechter gesunder ,
lebensfähiger Kinder . Alle Taten der Politik
und der Wirtschaft sind Tageswerk , wenn nicht

für Vevölkerungspolitik und Rassenpslege ,
lin

die Grundlagen der staatlichen Zukunft sichern
hilft , leistet , völkisch gesehen , mehr sür sein
Volk als der andere , der kinderlos aus der
Welt geht und die Sorge für die künftige Ent ^

Wicklung anderen überläßt .
Neben die Schaffung der notwendigen wirt -

schastlichen Voraussetzungen mutz aber auch
weiterhin zielbewußte Arbeit an der Schaffung
einer neuen seelischen Haltung des
Volkes treten . Denn alle Gesetze können nur
Hindernisse aus dem Weg räumen und Schmie -
rigkeiten beseitigen helfen ? der Entschluß
zum Kinde n n d die Freude am
Wachstum der gesunden Familie
muß aus den Herzen der Menschen
selber kommen , und deshalb ist die nner -
mlldliche Arbeit am Wegräumen falscher Ideale

Puppenmutter Käte Kruse

der es zu verdanken ist , daß die starren Pup -
penköpfe der Vergangenheit durch die lebendig
wirkenden Puppen von heute ersetzt wurden .

immer neue Generationen hineinwachsen und
übernehmen , was die Väter schufen .

^
Das hatte die abgelaufene Zeit vergessen .

Sie legte das Schwergewicht auf den einzelnen
und feine Leistung im Laufe seines Lebens ,und sie vergaß dabei Wert und Bedeutung der
Geschlecht . . folge . Mehr noch : Ehe und Fa -
milie , Kinder und Elternglück verfielen zu -
nehmend dem Hohn und Spott eines aufgeklär -
ten Zeitalters , das schließlich in Dutzenden von
eleganten Modeblättern Tag für Tag als zeit -
gemäßes Ideal die degenerierte Frau mit dem
rassigen Kleid , dem schnittigen Auto und dem
' UxuSpinscher als standesgemäßem Kinderersatz
propagierte . Und die wirtschaftliche Folge die -
ler seelischen Haltung ist dann gewesen , daß die
Hauptsteuerlast immer mehr auf die Schultern
i er kinderreichen Familien gewälzt wurde , de-
ren Ernährer man bei Anstellung und Woh -
nungsmieten nnd an tausend anderen Stellen
des öffentlichen Lebens gegenüber den Ledigen
bewußt benachteiligte .

Diesen Weg in den Abgrund mutz unser Volk
nun schleunigst verlassen , wenn es seine Zu -
kunft retten will . Die erste bedeutsame Tat
der Regierung war das Gesetz zur Ber -
hütung erbkranken Nachwuchses , das
nn S die Möglichkeit gibt , die kranken und min -
derwertigen Erblinien von der Fortpflanzung
V

" fll,s Ä» ichfllteit . Ihm sollen jetzt nach
> ein Willen des Führers beschleunigt jene
positiven Maßnahmen folgen , die der
crbgcsundcn Familie wieder d i e w i r t f ch a f t -
liche Möglichkeit zum unbesorgten Le-
oen geben und zugleich alle jene wirtschaftlichen
-öeociuen und Schwierigkeiten aus der Welt
räumen , die in der heutigen Zeit die Grün -

ng kinderreicher Familien so schwer machen ,
" t eines von vorneherein selbstver -

tandl .ch : Die kommenden Maßnahmen auf
' befoldnngs - und tarifpoliti -

chem Gebiet , zu deren Vorbereitung der be¬
völkerungspolitische Beirat der Reichsregie -
rung unter Borsitz von Ministerialrat Dr . Gütt
lurzlich zwei wichtine Sitzungen abhielt , wer -
och nicht wie bisher auf mitleidige Unter -
stutzungvversuchc hinauslaufen . Pflege und
Entlastnng der kinderreichen Familien kann
ZT "

«Ii 5 ' " "̂ '' gcschc. k sein , sondern isteine Pflicht des « taates , deren Erfüllung die
Familie als selbstverständlich erwarten darf .
Denn wer über seine individuelle Arbeitslei -

und zersetzender Irrlehren notwendig , damit
unser Volk wieder dem gesunden Instinkt des
Lebens folgen lernt .

Es ist selbstverständlich , daß bei der jetzt ein -

setzenden Aufklärungsarbeit alle Uebertreibuu -

gen und Einseitigkeiten vermieden iverden
müssen . Wer um die ganze Größe der Ausgabe
weiß , kommt nicht in die Versuchung , mit
Tchlagworten oder gar Drohungen den Willen
zum Kinde wecken zu wollen . Wir können
nur eines tun : Mit zartestem Takt , zugleich
aber auch mit leidenschaftlicher Ueberzeugung
die kranke Seele nnferes Volkes wieder ans
den Weg gesunden Empfindens zurückzuführen .
Gelingt unS das nnd schafft gleichzeitig der
Staat , wie jetzt sicher zu erwarten steht , die
wirtschaftlichen Voraussetzungen für ein sor -
genloseS und freudiges Familienleben , dann
wird in kurzer Zeit das Gespenst des völkischen
Todes , das jetzt über Deutschland steht , ge -
bannt sein nnd ein neuer völkischer Frühling
dem politischen folgen , der dann die Zukunft
unseres Staates in fernste Zeiten hinein sichert .

Aeber italienische Frauen
Von Liddy Woelfel .

Wenn man die Verschiedenheit deS italieni¬
schen VolkStyps bedenkt , der — man kann
wohl sagen — fast von einem Ort zum anderen
variiert , wird man verstehen , daß es nnmög -
lich ist , auch von einem wahren italienischen
Frauentyp zu sprechen . Denn selbst die Frau
des Mittelstandes , die durch die unmittelbare
Fühlungnahme mit der Zivilisation nnd durch
die moderne Erziehung beeinflußt ist , wird
stets die wesentlichen Merkmale deS Land¬
striches , ja des Ortes — des „ Passes " — in dem
sie geboren ist, behalten .

Bei einer N a p o l i t a n e r i n z . B . wirb im -
mer wieder ihre leichte , leidenschaft -
liche Natur durchbrechen . Sie ist orienta -
lisch indolent , dabei doch ruhig und ohne sen -
timentale Komplikationen . Wie der Himmel
und die Atmosphäre ihre ? schönen Napoli ist
sie vorwiegend sinnlich . Sinnlich ist ihre
Wärme und ihr Tonfall , durch den stets etwas
Sehnsüchtiges klingt . Sie nimmt das Leben
so , wie eS sich ihr eben darbietet nach Ueber -
lieferung und lausender Meinung . Den Mann
erkennt sie über sich an , sie sieht in ihm ihren
Herrn , ist sie doch davon überzeugt , daß seiner
Männlichkeit von Natur und aus Ergebenheit
und Gehorsam zukommt . Bei alledem lebt in
ihr immer wieder etwas auf von der Koket -
terie und dem bewußt Weiblichen aus der
Zeit , in der Neapel durch die Pracht feines
Hofes und das weltbürgerliche Leben das Pa¬
ris seiner Zeit war .

Und hier unterscheidet sich die napolitanische
Frau von der S i z i l i a n e r i u , bei der daS
Instinkt primitiver geblieben ist . Un -
frei und unentwickelt wie sie ist , läßt sie Afri -
kas Nähe deutlich durchfühlen und ihre ara -
bifch - farazenifche Abstammung . Auch hier eine
passive Unterwürfigkeit dem Manne gegen -
über , denn für sie — wie für alle Südlän -
derinnen — bedeutet Weiblichkeit : absolute
Abhängigkeit und Nachgiebigkeit .
Wie allen Meridionalen ist der Sizilianerin
auch jegliche Gedankenarbeit fern . Politik
z . B . ist ihr ein völlig unbekanntes Gebiet und
nichts außer den allernächsten
Dingen des täglichen Lebens er «
weckt ihr Interesse . Aenßerlich erscheint
sie religiös , aber auch die Religion ist ihrer
Natur entsprechend mehr Gewohnheit — um
nicht geradezu zu sagen : Trägheit . Die Sizi -
lianerin ist anspruchslos und heiter , als echte
Lebenskünstlerin vermeidet sie die Schwierig -
ketten , wozu sie vor allen Dingen die Arbeit
rechnet ! Aber sie hat den alleransgeprägte -
sten Mutterinstinkt und Sinn für Familien -
kult .

Die Frau auS der Sardegna , obgleich
auch sie meridional ist , hat ein ganz bestimm -
teS Charakteristikum . Bon uralter Rasse mit
Araberblut vermischtes Spanische ? irtid BaS -
kischeS ist ihre Intelligenz stark ent -
wickelt . Sie hat einen ausgesproche -
neu Sinn für das Künstlerische
und ihr schöner Stolz ist mehr als eine soziale
Konstruktion . Die Sardinierin ist zurückhal -
tend und verschlossen , treu , eifersüchtig und ab -
solut .

Von der römischen Frau zu sprechen ist
nicht leicht , da sich ja in Rom die Bevölkerung
ganz Italiens zusammenfindet und vermischt ,
aber die echten Typen der römischen Frau
trifft man doch noch in dem Volksviertel unten
am Tiber . Große , aufrechte , ebenmäßig ge -
baute Gestalten , imponierend wie Königinnen
schreiten sie dahin , den tönernen Wasserkrug
auf dem schönen Haupte , tieffchivarz die Haare
und Augen , gerade , streng und edel das Profil .
Sie lassen sich gern bewundern , und den Hof
machen , sind sich ihrer nralten Herkunft be -

guten Wein und die frohen sonntäglichen AuS -
flüge in die Eampagna vor .

Aufwärts von Rom fühlt man den euri ^ >Si -
schen Einfluß . Die Turiueriu hat viel vou
der Pariserin , sie ist die e l e g a n t e st e Frau
Italiens , vorurteilslos in ihrer Erziehung
nnd Lebensweise stark von Frankreich beein -
slußt .

Die Frau auS der L o m b a r d e i hat eine
ernstere Lebensauffassung , ihre Arbeitsfähig -
feit nnd geistige Entwicklung stellt sie der
deutschen Frau u a h e , ist die Lombardei
doch das einst von den germanischen Lombar -
den eroberte und besetzte Gebiet . Die Vene -
z i a n e r i n wieder ist ihrem Charakter wie
ihrer Abstammung nach halb Slavin ,
halb Deutsche . Wenig interessiert dem
Leben gegenüber , schließt sie sich ganz in ihrem
Hause ab , reist sehr selten , vielleicht am wenig -
sten von allen europäischen Frauen , weniger
noch als die Französin und Spanierin — die¬
jenigen von den europäischen Frauen , die ihr
am nächsten stehen — die sich doch noch fc B .
dazu bequemen , nach Rom zu reisen , um den
Papst zu sehen .

Die italienische Jntelektuelle
dagegen , die A r i st o k r a t i n ist dieselbe
der anderen Länder . Die jetzt verstor -
bene Mathilde S e r a o z . B . ist in Euro -
pa durch ihr schriftstellerisches Können bekannt .
Inspiriert dnrch das kleinbürgerliche Leben ih -
res Napoli , versteht sie das gute , leidenschaft -
liche Herz jenes Volkes mit all feinen Borur -
teilen und Aberglauben , und bringt eS zum
Verständnis . Da ist Grazia de Ledda ,
die durch die meisterhafte Schilderung ihres
Sardiniens den N o b e l p r e i s errang, ' dann
unter den sympathischsten italienischen Dichte -
rinnen S y b i l l a A l s e r a m o , die — al -
lerdingS von Paris stark beeinflußt — ihre
reiche Seele in einer glühenden , fast schmerz -
lichen Lyrik offenbart .

Aus Mailand stammt Margherita
Sarsatti , die als einstige Mitarbeiterin
Mussolinis daS bisher wohl umfassendste
Werk über den Duee herausgab und dadurch
zu den bekanntesten italienischen Sckr '.ftstelle -
rinnen gehört . Sie ist immer in Kontak mit
künstlerischen und politischen Bewegungen und
es gehört geradezu zu dem Erstrebenswerten
des prominenten Reisenden , bei ihr empfangen
zu werden .

So groß nun , wie man sieht , die Unterschiede
der einzelnen Typen italienischer Frauen sind
— von der Savdinierin und Sizilianerin bis
zur Mailänderin — eins eint sie : Sie sind vol -
ler Anmut , haben eine natürliche angeborene
Eleganz in Bewegung und der Art zu spre -
cheu . Schön sind sie, sonnig und liebenswür -
dig , wie der Boden , dem sie erwuchsen — lc
doune italiane .

Was die Frau liest
Magda Goebbelö , Die deutsche Mutter

Verlag : Eugen Salzer , Hetlbronn ,
Preis RM . —.30.
Warm und innig geht Frau Magda Goebbels

in diesem Vortrag auf die Psyche der Frau ein .
Sie appelliert an Moral , Ehre und Vater -
landsliebe , und dankbar sagt sie, wir wollen
den Muttertag mit unseren Herzen erfassen und
an diesem Tag zurückfinden in das Land der
Kindheit , als die Mutter uns noch alles bedeu -
tete . Diese kleine Schrift ruft zur Eiukehr und
zur Mutterliebe , sie sollte ihren Weg in unser
deutsches Volk , zum deutschen Volksherzen sin -
den . Ein prächtiges Geschenk , das Vater und
Kinder der Mutter geben können .
Erfolg einer deutschen Künstlerin in Schweden

Am 13. Oktober wird in Stockholm in Gegen -

ftung hinaus durch Aufzucht gesunder Kinder wüßt . Der Arbeit allerdings ziehen sie den wart des Königshauses eine Gemälde - Ausstellung

mit SO Bildern der Prinzessin Alexandra zu
Schleswig -Holstein eröffnet . Die begabte Künst -

lerin genießt besonders in Amerika und den

nordischen Staaten den Ruf einer bedeutenden

Porträtmalerin , die jetzt in Deutschland zu ver »

weilen gedenkt , um künstlerisch zu wirken .

Unsere Kinder
Kindersrcundschasten .

Von Max I u u g u i ck e l

Trifft man einen Menschen , so fühlt man heim «
lich seine Seele ab . Ist man mit diesem Menschen
bekannt , so weiß man schon über seinen Berui ,
sein Herkommen , seine Talente Bescheid . Schließt
man Freundschaft mit einem Menschen , so kennt
man sein Herz fast wie das eigene .

Bei dem kleinen , sechsjährige « Jungen , der
wild wie der Frühlingswind ist , ach , da ist das
ganz anders .

Trifft er einen Menschen , so bleibt er einen
Augenblick wartend stehen und sofort befreundet
er sich mit diesem Menschen . Er fragt nicht nach
Alter , Stand und Herkommen . Er hat sich fest,
mit ganzer Kinderinnigkeit , mit diesem Menschen
angefreundet .

Er bringt es fertig , zehn Freundschaften am
Tage im Gang zu halten : Bauern , Bettler ,
Regierungsräte , seudale Reiter , braune Knechte ,
scidenraufchende Damen , o , er liebt sie, er
achtet sie , er hängt sich mit Zärtlichkeit und
Aufmerksamkeit an sie . Er sieht nur ihr Herz ,
ihr Kinderherz , da ? sie sich noch bewahrt haben .
Und immer neue ? Glück , immer neue Schönheiten
wirbelt er und fragt er au § dem alten Kinderher -

zen heraus .
Sein kleine ? Herz ist wie eine Stimmgabel ,

die an das große Herz schlägt und einen Ton
herauSzauvert , der Wohl das schönste Erdenglück
bedeutet . Manchmal kommt es auch vor , daß
er enttäuscht wird , und da sehe ich ordentlich ,
wie daS lustige zutrauliche Jungenherz zusam¬
menfährt und sich abwendet . Auf Nimmerwieder -

schen abwendet . —

Ja , e » ist doch ein ' eine ? , himmlische ? Ding ,
so ein Kinderherz .

Was soll ich heule
kochen ?

(Nachdruck verboten .)

Sonntag : Tomatensuppe , Hasenragout <Psd .
kostet 60 Pfg .) , KartosselklSse .

Montag : ReiSsuppe ( Hasenknochen mit Sup -
pengrün tüchtig auskochen ) , Spinat , Ochsen -
äugen , Salzkartoffeln ( oder Schweinekotte -
lett ) .

Dienstag : Blnmcnkohlfuppc , Himmel und
Erde .

Mittwoch : Geröstete Hafersuppe , Rotkraut und
Kartoffelbrei , mit Speckwürseln und Zwie -
beln abgeschmälzt .

Donnerstag : Grünkernsuppe , Gelberüben mit
Kartoffeln unterkocht , V> Pfd . Bauchspeck
mitkochen (88 Pfg . ) , Salzkartoffeln , Fleisch -
knchen .

Freitag : Gemüsesuppe , Kabliau gekocht <28 Pfg .
das Psd . im Anschnitt ) , Senftnnke , Salz -
kartoffeln .

SamStag : Erbswurstsuppe sKnorr ) mit brau -
ner Zwiebelmehlschwitze und Fleifchklös -
chen.

Rezepte
Himmel und Erde . Kartoffeln und säuerliche

Aepfel zu gleichen Teilen , je besonders
gekocht . Kartoffeln abgeschüttet und zer -
stampft , die Aepfel durchgerührt , mit Salz ,
wenig Zucker und Zitrone abgeschmeckt .
Reichlich braungeröstete Zwiebelringe dar -
über .

Tenssischtuilke . Hellbraune Zwiebelmehlschwitze .
abgelöscht mit Fischwasser , einen guten
Kochlöffel Senf , einen Kaffeelöffel Zucker
nnd mit etwas Zitronensaft abgeschmeckt .

Fleischkuchen . Zur Suppe vom Donnerstag
kocht man Vi Pfd . ( 10 Pfg . ) ganze , am
Abend zuvor gut gewaschene , in kochendem
Wasser eingeweichte Grünkern , mit viel
Suppengrün , einer Gelberübe nnd großen
Kartoffeln weich , gießt alles auf ein Sieb
und läßt die Snppe ablaufen , die mit einer
gelben Zwiebelmehlschwitze sämig gemacht
wird , mit Rahm oder fetten Milch nnd Ei -
gelb abgezogen . Das im Sieb Znrückge -
blieben ? ivird mit dem Banchspeck , der im
Gemüse gekocht , nnd einem in Milch ge -
weichten sest ausgedrückten Wafferweck einer
Zwiebel , Petersilie und Muskat durch die
Hackmaschine getrieben , mit dem geschlage -
nen Eiiveiß von der Suppe gemengt , ein
großer flacher KloS davon geformt und in
heißem Fett in der Pfanne gebraten , nach -
dem die Masse gnt abgeschmeckt war
(Maggtt .
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